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nOEUTSCHESjGUT

ßern dem geliebten Vaterland«, in l r̂eue gegen
chA Kltar and Thron haben Satte und bahne mit

einer kleinen bchar Getreuer ihr
Leben dahingegeben in der festen
Zuversicht, daß dar deutsche
Volk in der Heimat vollenden
wird , was sie draußen auf ver¬
lorenem Posten angestrebt haben.Admtraf

Grafv««i Spee
Erstaro

für sein Valerie nd
8X )ezerob1914.

Der ! neue Staatssekretär der Marine.
Vizeadmiral Ritter von Mann Edler von Tiechler.

Das schon seit längerer Zeit wegen der Erkrankung
des Herrn von Capelle verwaiste Staatssekretariat -der
Marine hat nunmehr wieder einen Leiter gefunden. Der
neue Staatssekretär gilt als tüchtiger und kenntnisreicher
Offizier, der sich als Chef des U-Bootamtes um die Ent«
Wicklung der U-Bootwaffe große Verdienste erworben hat.

Amtlicher Teil
I . Nr. II K154. Weilburg . den 3. Oktober 1918.

Betrifft: Strohlandlieseruuge».
Die Herren Bürgermeister

derjenigen Gemeinden, welche Auftrag zur Strohlieserung
haben, werden dringend ersucht, solchen mit tunlichster,Be-
schleunigung ouszuführen, da dringendster Bedarf besteht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

K. W. 797. Weilburg , den 10. Oktober 1918.
An die Wirtschaftsausschüsse der Gemeinden des

Kreises.
Betr. : tzerauziehuug Hilstdieustpflichtizer zur
Holzhauerei.

Die diesseitige Verfügung vom 20. September d. Js.
K. W. Nr . 77b, Kreisblatt Nr . 224 wird aufgehoben,
nachdem das Kgl. Bezirkskommando(Einbrrufungsausschuß)
die Erledigung dieser Angelegenheit durch eine anderwei-
lige Bekanntmachung iin Kreisblatt Nr . 236 selbst in die
Hand genommen hat.

Kriegswirtschaftsstelle.

Weilburg . den 10. Oktober 1918.
Detr. : Probedrusch vo» Getreide.

Die Herrn Bürgermeister
nrache ich nochmals darauf aufmerksam, daß die Gemein-
den verpflichtet sind, bei der Vornahme des Probe-
drüschs durch die Beauftragten der Reichsgetreidestelleeine
zuverlässige Wage zur Verfügung zu stellen. Ich ersuche
Sie für Einhaltung dieser Verpflichtung zu sorgen und
den Beauftragten der R . E . in jeder Weise zu unterstützen.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil

Junten , er geht tun eure Scholle!
Von Ludwig T -h o m a , München.

Im August 1914 hat es jeder mit einem Schlage
gewußt, daß an den Grenzen das eigene Haus , das eigene
Glück, das eigene Recht verteidigt werde. In vier harten
Kriegsjahren hat diese Ueberzeugnng bloß stärker werden
können; sie allein bat uns die Kraft geben können, alle
Opfer zu ertragen, ja den Gedanken zu ertragen , daß so
viel Glück, Behagen, daß so viel Hoffnungen zerstört wurden.

Weil es um die Heimat ging, schien uns größer noch
als jeder Schmerz die Notwendigkeit.

Wir wußten alle, und die Feinde sagten es uns
deutlich genug, es ging u,n unser Recht aufs Leben.

Das stählte uns zum Widerstand . Bauern , was ist
denn heute darin anders geworden?

Die harte» Jahre und die letzten Ereignisse haben
viele zu der Meinung gebracht, Friede um jeden Preis
sei heute das beste.

Das ist nicht Erkenntnis , nicht Einsicht —• das ist
Schwäche, auf die der Feind gerechnet hat mit Zahlen.

Schaut doch um euch! Was ist in unserer Heimat
zerstört, was ist in ihr wertloser geworden 7

Blüht und grünt sie nicht wie an jenem ersten Tag,
als die wehrfähige Mannschaft auszog?

Leben nicht Eltern und Kinder der Verteidiger unterm
schützenden Dach, in sicherem Schutz und bei sicherer Arbeit 7

Und die es mit ihrem Leben ermöglicht haben, die
alles um diese Heimat gegeben, alles ans sie gesetzt, alles
um sie gelitten haben, die wollt ihr verraten und wollt
sie betrügen um die Früchte ihrer Opfer?

Um nichts sollen sie gefallen sein7 Ihre Kinder wollt
ihr zu Knechten der Feinde machen, die sie von den Gren-
zen abgehalten haben?

Ihr wollt — gesegnet mit allen Gütern , die euch
noch immer die Heimat gewährt — dies tun , wogegen sie
mit der letzten Kraft angekämpft haben?

Ihr wollt verzagen wegen Entbehrungen , die ihr nicht
ertragen habt, denen sie sich unterzogen haben, Tag für
Tag ?

Seid ihr geworden, was sie - icn-'-ls werden dursten?
Müde?

Und warum?
Gesteht es euch doch selber ! Aus Mißmut über Ent¬

behrungen, die nichts zu nennen sind, neben dem Unge¬
heuerlichen, was jene erduldet haben.

Und aus Sehnsucht nach dem alten Behagen, das
euch nun so lange fehlt.

Bauern , es geht um eure Scholle ! Im zerstörten Va-
terland gibt es kein Glück des Einzelnen.

Nehmt einem Baume das Erdreich, in das er seine
Wurzeln geschlagen hat. und er kann noch so stark und
hoch gewachsen sein, er muß kläglich verdorren.

So ist für uns alle die Heimat Nährboden der Kraft
und des Gedeihens ; wir blühen mit ihr und wir gehen
mit ihr zugrunde.

Was ist euer Besitz in einem verarmten , unfreien
Deutschland, dem Haß und Neid des Feindes jedes neue
Emporkommen vermehren? Nichts mehr.

Dem Feinde müßt ihr fronen und zinsen, und wo er
sich an euch schadlos halten kann, wird er es tun , muß er
es tun.

Was soll ihn abhasten?
Mitleid?
Mitleid hat er mit seinen Leuten, die in diesem furcht¬

baren Kriege alles verloren haben.
Mitleid kann er nie mit euch fühlen ; das würde er¬

sticken beim Anblick der Steinwüsten an der Somme, es
würde sich wandeln in Haß und in unerbittliche Härte
gegen euch. Was ihr habt müßt ihr geben. Und könnte
unser eigenes Land, zerrissen und aus so vielen Wunden
blutend, aus eure Mithilfe verzichten?

Erst recht müßte es jeden, der besitzt, in Anspruch
nehmen und wer von euch nicht taub und blind war in
dieser Zeit, der muß doch wiffen, wie rasch sich und wie
heftig ein Stand gegen den anderen wenden würde, wie
im armen Vaterlande Zwietracht. Haß, Neid im Wirbel¬
sturme alle Sicherheit niederreißen würden ? Habt ihr
nicht Beispiele vor Augen ? Predigt euch das furcbtbare
Schicksal der russischen Bauern nicht täglich die Lehre, daß
ihr die Scholle nur erhalten könnt, wenn ihr den Staat
erhaltet?

Was will denn das Land heute von euch?
Daß ihr euch, eurer Echote , eurem Glück, der Zu¬

kunft eurer Kinder treu bleibt — sonst nichts.

Daß ihr nicht verzagt und das kostbarste Gut . für
das Hunderttausende gestorben sind, nach langer Zeit der
Prüfung , des Ausharrens im letzten Augenblicke fallen
laßt, daß ihr zum Vaterlande steht, um zu leben, daß ihr
freiwillig einen Teil gebt, um nicht als jämmerliche
Knechte das ganze zu verlieren.

Wem das Herz unmutig geworden ist, der lasse seinen
Verstand sprechen!

Dann wird er sehen, wie ihn Kleinmut zum Selbst¬
mord führen will.

Herrgott, wie die Feinde darauf gerechnet haben, daß
unser deutsches Erbübel des mißtrauischen Schmählens , des
sich selber Aufgebens, dieses Einbohrens in Gegensätze,
uns zuletzt doch die Kraft nehmen wird , wenn wir sie
zum letzten Ausharren brauchen!

Sollen sie recht haben?
Nach allem, was geschehen ist?
Nach Taten , die erst nach vielen Jahren in ihrer

ungeheuren Größe verstanden werden können?
Nach Opfern, die späten Geschlechtern noch den Herz¬

schlag stocken machen werden?
Ich sage: nein!
Und jeder Bauer , der sich die Scholle erhalten will,

wird mir zustimmen.
Was Opfer!
Wir zeichnen die Kriegsanleihe jetzt erst recht, weil

wir ans Vaterland tmd an uns selber glauben!

Der Weltkrieg
Großer Haupquartier»den II. Oktober 1918.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Douai setzte der Feind seine Angriffe
gegen den Trinuige -Abschnitt südlich der Scarpe fort.
Amerikanische Regimenter, die über Sailly durchzubrechen
versuchten, wurden unter den schwersten Verlusten zurück¬
geworfen. An der Schlachtfront östlich von Cambrai und
St . Quentin starke Angriffe des Feindes sind gegen unsere
neuen Stellungen , und ihre im Vorgelände belassenen Vor¬
truppen gescheitert. Der Feind stand am Abend etwa in Linie
Naves St . Vaast auf der Höhe westlich vonSelesmes und
Le Cbateau, westlich der Linie Souplet -Taux -Aubigny-
Aisonville, auf dem Westufer der Oise zwischen Origny
und Lasche. Teilangriffe des Gegners bei Berry -au-Bac»
an der Aisne, an der Suippe und Aire wurden abgewie¬
sen. Zwischen St . Etienne und der Aisne haben wir unsere
Truppen in rückwärtige Linien beiderseits oon Grandpe
auf das Nordufer der Aire lahm gelegt und vom Feinde
ungesehen zurückgenommen.

Auf dem westlichen Maasufer setzte der Feind erneut
zu starken vergeblichen Angriffen beiderseits der Straße
Thapentry -Romanye an. Auf dem östlichen Maasufer griff
der Ainerikaner tagsüber mit starken Kräften zwischen
Siory und dem Aumontwalde an. Brandenburgische,
sächsische und österreichisch. ungarische Regimenter schlugen
in hartem Kampf alle Angriffe des Feindes ab. Das
österreichisch-ungarische JnMnterieregiment Nr . 5 unter
seinem Kommandeur, Oberstleutnant Popelka , zeichnete sich
hierbei besonders aus.

Im Monat September wurden an der Westfront 773
Flugzeuge, davon 125 durch Flugabwehrkanonen und 95
Fesselballone vernichtet. Hiervon sind 450 Flugzeuge in
unserem Besitz. Der Rest ist jenseits der feindlichen Li¬
nien erkennbar abgestürzt. Trotz der vielfach zahlenmä-
ßigen Ueberlegenheit des Gegners haben wir im Kampf
nur 107 Flugzeuge verloren. Der erfolgreiche Kampf in
der Luft schuf die Grundlagen für das tatkräftige Ein¬
schreiten unserer Flieger bei dem Kampf auf der Erde.
Durch Ausklärung bei Tag und bei Nacht durch Bomben¬
angriffe gegen militärisch wichtige Ziele im feindlichen
Hinterlande und durch Angriffe auf dem Schachtfelde mit
Maschinengewehren und Wurfminen haben die Infanterie
und Artillerie wirksam unterstützt. Trotz hartnäckiger An¬
griffe des Feindes auf unsere Fesselballone, bei denen wir
103 einbüßten, konnte der Gegner die rücksichtslos einsetzen¬
den Beobachter an ihrer erfolgreichen Tätigkeit nicht hindern.

Südlicher Kriegsschauplatz.
Aus dein südöstlichen Kriegsschauplatz neu eingetrof¬

fene Truppen stehen in der Gegend oon Nisch in GefechtS--
berührung mi: Zerben und Franzosen.

Ter 1. Generalauartiermeister : Ludendorff«



elö, üas nicht schafft,
ist tote Nraft;
Gel- , öas jetzt ruht,
wiröSchul- un- ölut.

Zeichne öre Neunte!

Me„Tagesordnung"
der Zriedensver-andinngen.

Deutscherseits ist erneut mit allem Nachdruck be¬
tont worden , daß die neue Regierung die Absicht hat,
mit den Feinden au ' Grund der vielgenannten „14
Punkte " WilsonS zu verhandeln . Diese ' 14 Punkte
werden daher gewissermaßen die Tagesordnung der
Waffenstillstandsverhandlungen bilden und darum wird
man gut tun , sie sich vor Augen und während der
kommenden Verhandlungen bereit zu halten.
^ Die ersten fünf Punkte sind rein theoretischer Art.
Sre bilden eine Sammlung hochtrabender Redensarten
über „Gerechtigkeit ", aus denen wirMch nicht ersicht¬
lich ist, was der Mann darunter versteht . Dahingegen
gehen die folgenden 9 .Punkte unmittelbar auf die
europäischen Verhältnisse ein:

„6 . Wir müßten ferner die Räumung  des gan¬
zen russischen  Gebietes sowie ein Einvernehmen in
allen Fragen , die es betreffen , verlangen , zwecks freier
Mitwirkung der anderen Nationen der Welt , um Ruß¬
land eine unbeeinträchtigte und unbehinderte Gele¬
genheit zur unabhängigen Bestimmung seiner politi¬
schen Entwicklung und nationalen Politik erringen zu
helfen , um es in der Gesellschaft freier Nationen unter
selbstgewählten Staatseinrichtungen willkommen heißen
zu können ; darüber hinaus würden wir Rußland Unter¬
stützung feder Art , die es nötig hätte und wünschen
würde , gewähren.

7. Belgien  muß , worin die ganze Welt über-
etnsti '.nmt , geräumt und wiederaufgerichtet  wer¬
den , ohne jeden Versuch, seine Souveränität , deren
es sich in gleicher Weise wie alle anderen freien Na¬
tionen erfreuen soll , zu beschränken.

6. Das ganze französische  Territorium müßte
Befreit  und die besetzten Teile wiederherge-
stellt  werden sowie das Unrecht, das Frankreich durch
Preußen im Jahre 1871 hinsichtlich Elsaß - Lothrin¬
gens  zugefügt wurde , und das den Weltfrieden wäh¬
rend nahezu fünfzig Jahren in Frage gestellt hat,
sollte wieder gutgemacht  werden , damit der Frie¬
den im Interesse aller wieder sichergestelllt werden
Bann

9. Es müßte eine Berichtigung der italieni-
. e n Grenzen nach dem klar erke nnbaren nationalen
esitzstande durchgeführt werden.

10. Den Völkern von Oesterreich - Ungarn,
deren Platz unter den anderen Nationen wir sicher¬
gestellt zu sehen wünschen, müßte die erste Gelegen-

t einer autonomen Entwicklung gegeben werden.
11. Rum 'änien , Serbien und Montenegro

müßten geräumt und die besetzten Gebiete zurückerstattet
werden ; Serbien müßte einen freien und sicheren Zu-

«g zur See erhalten und die Beziehungen der Balkan-
aten zueinander müßte durch freundschaftlichen Ver-
r gemäß den historisch feststehenden Grundlinien von

Zusammengehörigkeit und Nationalität bestimmt sein;
«uch müßten internationale Garantien der politischen
-und wirtschaftlichen Unabhängigkeit sowie der Unver¬
letzlichkeit des Landbesitzes der Balkanstaaten gegeben
werden.

12. Den türkischen  Teilen des gegenwärtigen
«smanischen Kaiserreichs müßte unbedingt die Selb-ständ'^ " MJC- •-* *- “

tngungen und eine vollkommene unbeeinträchtigte
Entwicklung erhalten . TieGelegenheit zu autonomer Entw

W . rda nellen  sollen dauernd als freie Durchfahrt

unter internationalen Garantien den Handelsschiffen
aller Nationen geöffnet werden.

13. Ein «»abhängiger polnischer Staat , der alle
Länder , die von einer unzweifelhaft polnischen Be¬
völkerung bewohnt sind , und der einen gesicherten,
freien und zuverlässigen Zugang zur See besitzt und
dessen politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit so¬
wie territoriale Unverletzlichkeit durch internationalen
Vertrag garantiert sein müßten , sollte errichtet werden.

14. Es muß eine allgemeine Vereinigung der
Nationen  mit bestimmten Vertragsbedingungen ge¬
bildet werden zum Zwecke gegenseitiger Garantie¬
leistung für die politische Unabhängigkeit und Unver¬
letzlichkeit der großen sowie der kleinen Nationen ?"

*

Man wird gespannt darauf sein dürfen , ob Wilson
die Herausnahme des doch kerndeutschen Elsaß  aus
dem Deutschen Reiche mit unter das in Punkt 8 ge¬
nannte „Wiedergutmachen " rechnen wird . — Ebenso
wird es sich fragen , wie er sich den Z u g a n g P o l e n s
zur See denkt. Es kommt bei der Beurteilung dessen,
was Wilson fordert , sehr wesentlich aus den genauen
Wortlaut seiner Punkte an . So wird uns versichert,
daß Wilson keineswegs von der Rückgabe Elsaß -Lothrin¬
gens spricht, sondern von der Wiedererwägung der
elsaß-lothringischen Frage . Bei der deutschen Zustim¬
mung kommt es natürlrch sehr auf den Wortlaut an.

*

Die elsaß-lothringische Frage
wird jetzt naturgemäß in der Presse der ganzen Welt
ernst . In einer Polemik gegen den im Ententefahr¬
wasser schwimmenden schwedischen Sozialisten Bran-
ting , der in der schwedischen Zeitung „Socialdemo¬
kraten " den französischen Standpunkt in der elsaß-
lothringischen Frage vertreten hatte , führen „Nya
Daglight Allehanda " die Forderung Frankreichs nach
Elsaß -Lothringen auf den Willen französischer
Großkapitalisten  zurück , der deutschen In¬
dustrie  das Rückgrat zu brechen, und schreiben: „Ein
Deutschland , dem man die Eisengruben in Elsaß -Lo¬
thringen geraubt hat , und das in seiner Rohstoffzufuhr
von außen her behindert ist, ist kein Konkurrent mehr
für die Geschäftswelt der Westmächte, und wenn es noch
so hart arbeitet ."

An sich stimmt das nicht ganz ; denn die lothrin¬
gischen Eisenerze sind es nicht allein , aus denen sich
unsere Industrie aufbaut . Aber der begehrliche Geist
nach deutschem Besitz hat doch auch im Mehrheitslager
einen zweifelsfrei ablehnenden Kommentar veranlaßt.
In der Besprechung der Lage meint die „Germania ",
das Organ der Zentrumsfraktion des Reichstages:

„lieber die Waffenstillstandsbedingungen Wilsons,
die übrigens nicht formell sind , müssen wir unserer
Obersten Heeresleitung die Entscheidung lassen. Eins
ist sicher, daß dem Deutschen Reiche sein Besitzstand
unter allen U nständen gewährleistet  sein
muß , und daß jetzt sein Heer ihm hierin die einzige
Sicherheit bietet . Andererseits soll die Besetzung Bel¬
giens und Nordfrankreichs aber auch nicht, wie es noch
immer geschieht, als Aeußerung eines Eroberungs¬
willens aufgefaßt werden . Das Deutschland , das jetzt
mit Wilson verhandelt , hat nie solche Expansions¬
gelüste gehegt."

Äor der Antwort an Wilson.
Die deutsche Antwort auf die Note Wilsons wird

möglichst beschleunigt werden . Sie liegt bis jetzt noch
nicht vor . Man darf damit rechnen, daß die Antwort
die Fortsetzung der Besprechunaen ermöglichen wird.

Die Formulierung der Antwort ist Sache des
neuen Kriegskabinetts , dem außer dem Reichskanzler
und dem Vizekanzler sämtliche Staatssekretäre ohne
Portefeuille angehören . Den entscheidenden Bespre¬

Drei heläen Spee
gaben muttg ihr Leben fürs

pMHHO Oaterland. willst vu zurückftê cn, wenn die neunte
KriegsanleiheSich an Seine
Zeichnungspflichterinnert?

Leiht Euer Seid dem Daterl«»sd!

chungen gingen am Mittwoch Beratungen des Kriegs»
kabinetts mit der Obersten Heeresleitung über Bor-
kragen voran.

Tie englischen Blätter  erklären ihre Ueber-
lemstimmung mit Wilsons Antwort und betonen , dast
sre der Prüfftein der Aufrichtigkeit Deutschlands seinwerde.

Belgische Annexiansgelüste gegenüber Holland.
Der niederländische Kriegsminister hat vor einigen

Tagen verfügt , daß der verschiedenen Jahresklassen
erteilte Urlaub aufgehoben wird . Wie jetzt aus nieder¬
ländischen Blättern heroorgeht , befürchtet man in 5pol-
land Annexionsgelüste Belgiens auf das Schelde- lind
Maasgebiet.

Das Waffeustillstandsangebot und der Vatikan.
Ter römische Berichterstatter der katholischen

„Jtalia " meldet , man habe Grund zu der Annahme
daß das Angebot des Waffenstillstandes im Vatikan

»und beim Heiligen Vater , dessen glühendster Wunsch
es sei, das schreckliche Blutbad beendet zu sehen, einen
gewissen Eindruck gemacht habe und daß die neue diplo¬
matische Phase des Konfliktes mit lebhaftester Auf¬
merksamkeit verfolgt werde.

„Osservatore Romano " besprich: den Vorschlag des
Waffenstillstandes mit folgender kurzen Note : Daß die
Ententemächte sich über die Aufrichtigkeit des Vor¬
schlages vergewissern wollen , ist begreiflich , aber man
könnte nicht verstehen , daß nach Erlangen einer solchen
Gewißheit der Vorschlag nicht in Erwägung gezogen
würde , umsomehr als er mit der hochwichtigen Rede
des Reichskanzlers zusammenfalle , welche zweifellos eine
neue Epoche in der internationalen Politik einleite.

Unterbrechung der Verhandlungen in Salzburg.
! .--7. Die Besprechungen zwilchen den deutschen und den

österreichisch-ungarischen Delegierten waren schon zu
j einem ziemlichen Abschluß gelangt, als aus den Wunsch

der Parteien die Verhandlungen unterbrochen wur¬
den. Diese Unterbrechung soll aber nur einen vor¬
läufigen Abschluß, nicht den Abbruch der Verhand-
lungen bedeuten . Tie deutschen Delegierten werden
in den nächsten Tagen nach Berlin zurückkehren, die
österreichisch-ungarischen in ihre Heimat . Es ist aber
nicht unwahrscheinlich , daß nach der staatsrechtlichen
Umbildung 'Oesterreich-Ungarns , die als bevorstehend
anzusehen ist, die Besprechungen auf einer neuen Grund¬
lage aufgeuoiumen werden.

Teutschlaud und Bulgarien.
! Wie wir hören , verlassen am Donnerstag die

letzten deutschen Soldaten Sofia . Der Einzug eines
französischen Regiments soll in der Nacht zum Freitag
erfolgen . Das ist wohl gleichbedeutend mit dem Be¬
ginn der französischen Kontrolle über die Bahnver¬
bindung Sofias mit den Mittelmächten . Tie deutsche
Gesandtschaft hat bis Donnerstag abend ebenfalls Sofia
verlassen . Den Schutz der deutschen Interessen über¬
nimmt die holländische Gesandtschaft.

Auch die deutsche Zivilbevölkerung muß aus Bul¬
garien abreisen . Dementsprechend werden aus Deutsch¬
land auch die Bulgaren abreisen.

Tie Blätter in Sofia heben das korrekte Ver¬
halten der Bevölkerung den abreisenden deutschen Trup¬
penteilen gegenüber hervor und meinen , dies setze
Gegenseitigkeit voraus . Wie der Preporetz meldet , hat
der deutsche Militärbevollmächtigte v. Massow erllärt,
daß die Deutschen Bulgarien ohne unfreundliche Ge¬
fühle verlassen.

Aus Veilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 12. Oktober IUI8.

---Schuhe für Kinder bis 8 Jahren . Die Reichsstelle
für Schuhversorgung ordnet an : Für Kinder bis zu
6 Jahren ist gegen Abgabebescheinigung über nur ein
Paar gebrauchsfähiger Schuhe oder Stiefel , deren

! Sohle mindestens im Gelenk oder in der Vorderfläche
ganz aus Leder besteht, innerhalb jeden Jahres seit
Ausgabe des letzten ohne Abgaiebesche 'inigung aus¬
gestellten Schuhbedarfsscheines auf Antrag ein weiterer
Schuh bedarfsschein auszustellen . Diese Verordnung ist
erlassen worden , weil Kinder schnell dem Schuhwerk
eutwachsen,

-- Nimm Dir ciu Postscheckkonto. Dieser Mahnruf
ergeht fortgesetzt an jeden , der einen nur einigermaßen

j nennenswerten Zahlungsverkehr hat . Durch seinen Bei-

Ter ueue Baukdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verbolen.i
„Und auf welche Weise,-Sennora , könnte das Ihrer

Meinung nach geschehen?"
„Muß ich Ihnen das wirklich erst sagen ? Sie haben

unser Haus beschimpft, indem Sie sich unter nichtigem Vor-
wände weigerten, eine Ehrenpflicht zu erfüllen, die Sie
gegen meine Tochter eingegangen waren . Nur indem Sie
die unbegreifliche Weigerung zurücknehmen, vermögen Sie
die Schmach zu tilgen, die Sie meinem Kinde angetan ."

„Ist Sennorita Jsabella mit dem Vorschläge einver»
standen, den Sie mir da zu machen belieben ?"

„Das arme betörte Wesen weiß bis zu diesem Augen¬
blick noch nichts von Ihrem unwürdigen Verhalten . Mein
Satte und ich hatten bisher nicht den Mut , die Illusionen
zu zerstören, in denen sie so glücklich ist. Wenn Sie sich
jetzt auf die Gebote der Ehre besinnen, wird sie niemals
erfahren , eine wie grausame Enttäuschung Sie ihr zuae-
tzacht hatten ."

„Aber glauben Sie nicht, Sennora , daß eine Erklä.
rung , wie sie Sie da von mir zu erwarten scheinen, unter
den gegenwärtigen Verhältnissen ein sehr zweifelhaftes Ge-
schenk für Ihre Tochter bedeuten würde ? Vielleicht wird
die Nachricht von meinem Tode sie weniger berrübeq.
uni» i»e umo öen Verlust leichter verschmerzen, wenn ste za»
gleich erfährt , daß mein Verschwinden aus der Reihe der
Lebende,» für sie überhaupt keinen Verlust mehr bedeutete.
Oder sollten Sie " — und er konnte nicht verhindern , daß

^ seine Stimme dabei eine etwas ironische Färbung annahm —,
„sollten Sie vielleicht noch nicht wissen, daß ich vor einer
Stunde durch ein Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden
bin ?"

„Ich hätte mich wohl kaum entschlossen, Sie an diesem
Ärte «ufzusuchen, wenn ich es nicht wüßte. Und Sie And

klug genug, sich zu sagen, daß ich diesen ungewöhnlichen
Schritt gewiß nicht getan haben würde, wenn ich nicht
zugleich über die Möglichkeit verfügte, Sie zu retten ."

„Wenn ich Sie recht oerstehe, Sennora , werden Sie in¬
dessen von dieser Möglichkeit nur unter gewissen Voraus¬
setzungen Gebrauch machen. Es ist eine Art von Tausch-

! Handel, den Sie mit mir abzuschließen wünschen — mein
| Leben auf der einen und ein Heiratsversprechen auf der

anderen Seite —, nicht wahr ?"
„Wenn es Ihnen gefällt, die Sachlage so anzusehen,

meinetwegen ! Sie müssen begreifen, daß für mich und
ineinen Galten keine Veranlassung vorhanden wäre, uns
für jemand zu verwenden , der die genossene Gastfreund-

; schaft und das ihm geschenkte Vertrauen nicht besser zu er-
i widern wußte als damit, daß er das Glückunseres einzigen
j Kindes zerstörte."

„Nach allem, was ich in der letzten Zeit erfahren,
würde ich das in der Tat ganz begreiflich finden. Ich bin

j heute nicht mehr naiv genug, zu erwarten , daß ein Por-
! tenno Geschenke ohne entsprechende Gegenleistung machen
i könnte. Aber sind Sie Ihrer Sache auch ganz gewiß,
^ Sennora ? Ich glaube zu wissen, daß hochstehende und
! einflußreiche Personen sich ohne jeden Erfolg um meine
j Freilassung bemüht haben. Sollte die Verwendung Ihres
s Gatten da in der Tat ein besseres Ergebnis haben —

zumal jetzt, nachdem ich in aller Form verurteilt worden
i bin ?"

Donna Maria fand diesen Zweifel offenbar ganz
natürlich und nahm ihn auch wohl für einen Beweis seiner
Geneigtheit , auf ihren Vorschlag einzugehen. Um ihre
Stimme bis zu leisestem Flüstern dämpfen zu können, trat
sie einen Schritt näher auf ihn zu und erwiderte rasch:
„Es handelt sich gar nicht um meinen Gatten und um
das , was er vermag . Der Umstand, daß ich statt seiner
hierhergekommen bin, muß Ihnen ja schon zeigen, daß
ich diese Angelegenheit selbst in die Hand genommen habe.
Und eine Frau vermag vieles, was auch die höchstge¬

stellten und einflußreichsten Männer nicht inehr zustande
bringen würden . Es gibt für wie nur noch eine einzige
Möglichkeil der Rettung . Der kommandierende General,
au ; den während der Dauer des Belagerungszustandes
alle Machtbefugnisse des Präsidenten übergegaugen sind,
kann das Urteil des Kriegsgerichtes bestätigen oder er kann
Ihnen die Freiheit wiedergeben, indem er es einfach aus-
heol. Und ich habe bereits mit ihm gesprochen. Alle»»
von dein Verlauf unserer Unterhaltung wird es abhängen,
ob er von seinem Legnadigungsrechr Gebrauch macht oder
nicht."

„Mit anderen Worten : Der Herr General hat dieses
Rechl auf sie übertragen ?"

„Rennen sie es immerhin so I Es kommt jetzt wahr¬
lich nicht darauf an , der Situation einen Namen zu geben,
sondern einzig daraus , sie zu nützen. Und die Zeit ist kost¬
bar . solange der Präsident mit den erwarteten Truppen
noch nicht da ist, um die von den Insurgenten einge-
schlossenen Stadtteile zu entsetzen, kann uns hier jede
Vierretjtunde die unangenehiilsten Ueberrajchungen bringen.
Lassen Sie uns zu einem Ergebnis kommen, da»nit nicht
alle meine Beinühungen am Ende doch vergeblich gewesen
sind."

„Ich bin erstaunt , Sennora , zu sehen, welchen Unbe¬
quemlichkeiten und vielleicht sogar Gefahren Sie sich aus¬
setzen, um mich für Ihre Tochter zu retten . Und ich kann
die Vermutung nicht unterdrücken, daß Sie sich da hin¬
sichtlich der Vorteile, die Ihnen aus solcher Verbindung
erwachsen könnten, irgendwie im Irrtum befinden müssen.
Ich besitze weder ein großes Vermögen noch eine außer¬
gewöhnlich glänzende gesellschaftliche Stellung . Soviel
ich gesehen, bewerben sich ungleich bedeutendere und be>
aebrenswertere Kavaliere um Sennorita Isabellas Gunst.'

Fortsetzung folgt.



Mu  iitrn Postscheckverkehr nützt er nicht nur dem
Irlands , sondern auch sich selbst. Er fördert denVerkekr und fbart Reit und Gebühren.Jrf ^ loferc Berkehr und spart Zeit und Gebühren

^ .. >, rtfTo SßnrtnnWdrfprden Postscheckverkehr geben alle Postanstalten
^kunft und verabfolgen auf Verlangen ein Merkblatt
*7. einliegendem Antrag auf Eröffnung eines Post-
Lckkontos, das alles Wissenswerte enthält . Man fülle
Ls Antragsformular aus und geb- es bei der Postan-

seines Wohnorts ab.
p = Aufhebung des .Hausschlechtungsoerbvts. In
,„-r amtlichen Bekanntmachung über Fleischselbswer-

!iina und Hausschlachtungen werden die bisher gül-
§a«n Bestimmungen über diesen Gegenstand zusammen-
"^ ßt und das seit Januar bestehende Hausschlach-
umasverbot, von dem im allgemeinen nur bei Ernte-
^ussch lach tun gen Ausnahmen gemacht werden konnten,
aufäehoben. Da Schweine fast nur noch zum Zwecke

Selbswersorgung gehalten werden , und daher
Er die allgemeine Versorgung mit Schweinefleisch,
Insbesondere zur Herstellung einer nur einigermaßen
Mackhaften Wurst nur ganz wenrge Tiere zur Ver-
iiaung stehen, wird vorgeschrieben , daß der Hausschlach-
^nde entweder ein anderes ganzes Schwein oder ein

Schlveineviertel dem Kommunalvexband gegen ent-
zprÄende Bezahlung zur Verfügung stellen mutz.

):( Keine Durchsuchung vou Postpaketen. Die Reichspost¬
oerwallung hat eine Anordnung erlassen, nach der das
Postgeheimnis bei der Paketbeförderung gewahrt bleiben
soll. Die Uebelstände, die sich bei der Durchsuchung von
Paketen im Vorraum der Auflieferungsstellen ergeben
haben, sind so arg geworden, daß nunmehr anzeordnet
worden ist, nur dann noch Postpakete zu öffnen, wenn der
dringende Verdacht gewerbsmäßigen Schleichhandels vorliegt.

):( Apolls-Theater. Ein Drama von gewaltiger Größe
und Zugkraft kommt am Sonntag und Montag zur Vor-
führung. Es handelt sich um das Hauffs  che Werk
Othello" oder das Verhängnis eines Fürstenhauses . Nie.

wand wolle versäumen, sich diesen wunderbaren Film an.
zusthen.

Kur Runkel und Amgegend
Runkel,  den 12. Oktober 1818.

= T «e Schneklzugszuschläge werden noch nicht »»f-
gcüoben. Die Aufhebung der Schnellzugszuschläge hatte
der Verband reisender Kaufleute Deutschlands erneut
beim preußischen Eisenbahnminister angeregt . Ter
Minister hat darauf geantwortet , daß zur Aufhebung
der Ergänzungsgebühren bei Schnellzugbenutzung leider
noch nicht übergeganzen werden könne , weil die Be¬
triebsschwierigkeiten, die seinerzeit zu ihrer Einfüh¬
rung Veranlassung gaben , noch nicht beseitigt feien.
Tie Angelegenheit werde indessen dauernd im Auge
bchälten und die Maßregel , deren Härte von der
Eisenbahnverwaltung nicht verkannt wird , werde auf-
gelsoben werden , sobald es die Verhältnisse znlassen.

--- Abgabe der Tegengriffe au » Messing . Die
Heeresverwaltung ist gezwungen , zur Deckung des drin¬
genden Bedarfs an Messing auch die im Privatbesitz
befindlichen Bestände heranzuziehen . Nicht unbeträcht-

Messing lassen sich durch die Abgabe

vermischte Nachrichten

liche Mengen von „
der Degen- und Säbelariffe gewinnen . Sämtliche Offi¬
ziere, SanitätS - , Veterrnär -Offiziere und Beamten wer¬
den daher vom Kriegsamt ersucht, die Messinggriffe
der in ihrem Eigentum befindlichen entbehrlichen Degen
und Säbel , soweit sie nicht als Ehrensäbel oder Er¬
innerungsstücke einen besonderen Wert darstellen , der
Heeresverwaltung durch freiwillige Abgabe zur Ver¬

mag zu stellen . Ersatz erfolgt durch Bezahlung des
iessingwertes oder später durch Lieferuirg von Ersatz¬
riffen Das Auseinandernehmen des GrisieS laßt

sich meistens durch Abschrauben des Griffkopfes leicht
bewirken.

Letzte Nachrichten.

«ine
Im koburgischen Landtag » urde am Donnerstag vor

Eintritt in die Tagesordnung vom Präsidenten Arnold
auf die Anwesenheit des Exkönigs Ferdinand von Bulga-
rien in Coburg Bezug genommen und unter anderem ge¬
sagt, daß der König entschlossen war , die Politik des
Bündniffes mit den Mittelmächten bis zum Ende fortzu¬
setzen. Dies lasse sich zu dem Wunsche vereinen, daß es
ihm gelingen möge, in Coburg das Schwere vergessen zu
lernen. Er begrüße ihn also auf das herzlichste.

Ei « Schritt »er Konservative«
Die konservative Fraktion des Reichstages hat gestern

durch den Vorstand, dem Herrn Reichskanzler ihre schwere
Bedenken gegen die Annahme der Antwort des Präsidenten
Wilson ausgesprochen.

General Alexrjew f.
Der frühere Höchstkommandierende der russischen

Truppen Alexejew•ist in Jekadrienodar gestorben. Die
Kiewer Blätter widmen ihm warme Nachrufe.

Der »enlfche AdeMvvsrtch»
Berlin. den 11. Oktober, abends. (W. T B. Amtlick.»

Vor unseren neuen Stellungen östlich von Cambrai und
St . Quentin und auf beiden Maasufern sind feindliche An-
griffe gescheitert. Nordöstlich von Cambrai haben sich er-
neute Kämpfe entwickelt.

«chlor. 10. Oktbr. Auf dem Bahnhof der Buderus-
scheu Eisenwerke wurde der 16jährige Rangierer Heiland
von den Puffern zweier Wagen totgedrückt.

Bübingen. 10. Oklbr. Prinz Diether zu Ysenburg und
Büdingen, z. Zt . Bataillonskommandeur in einem Garde-
regiment, ist in englische Gefangenschaft geraten.

Mühlhausen(Thür .), 10. Oktbr. Der verstorbene Prr-

(vatmann Hermann Rosenstengel hat der Stadt Mühlhau¬
sen 400000 Mark zur Errichtung eines Altersheims für
Mühlhäuier Bürger hinterlasskn.

Frankfurt. 10. Oklbr. Der Oberpostassistent Gebhard
Müller überraschte während der Mittagspause in einem
Färbereiladen einen Unterofsizier dabei, als dieser die Kasse
öffnen wollte. Der Mann entpuppte sich als PseudoMn-
teroffizier und langgesucyter Einbrecher.

Pirmasens, S. Oktbr. Ein schwerer Einbruchsdrebstahl
wurde in letzter Nacht in der Marlin Rolhschen Schuhfa-
bnk ausgeführt . Bis jetzt noch nicht ermittelte Täler dran-
gem in den Fabrikraum ein und stahlen daraus 850 Kubik-
sußLeder und 60 Dutzend Herren- und Damensohlen im Wert
von über 5000 Mark.

Danzig, 8. Okt. Heute nachmittag starb nach drertäg.
igen Krankenkager der Oberbürgermeister Heinrich Scholtz,
Mitglied des Herrenhauses, an der Grippe , zu der Lun¬
genentzündung getreten war . Er stand im 45. Lebens¬
jahre und ist gestern Vater eines Sohnes geworden. Dan-
zig erleidet einen sehr schweren Verlust.

Neue Beratungen Wisovs
Die „Associated Preß " meldet aus Washington , Wü-

sen habe eine Konferenz mit General March und Lansing
gehabt. Man weiß, daß der Präsident bereit sein wird,
SU handeln, sobald Prinz Max aut seine Fragen geant-
wartet haben wird.

Zu Fri -densbesprechnnger» bereit
Der „Corriere " meldet, daß die allgemeine pontrsche

^age für Friedensbesprechungen günstig sei. Italien sei in
Verbindung mit den Alliierten zu Friedensbesprechungen
bereit.

Für die neunte Kriegsan !eihe.
& Nur mit einer Kriegsanleihezeichnung darf man

protzen; für das Hamstern gibt es nur eine Absolution:
Kriegsanleihe zeichnen. Friedrich Payer.

AerwkUstk.
(Oberlahu - Resis ) »

Wilhelm Diel, Utffz. Villmar , vermißt.
Josef Dormagen, Arfurt , vermißt.
Hermann Fuchs, Gefr. Elkerhausen, verletzt.
Richard Heilmann. Weilmünster, vermißt.
Adolf Nickel, Merenberg , vermißt.
Wilhelm Schmidt IV . Utffz. Reichenborn, verwundet.
Albert Sittel , Gefr. Weyer, leicht verwundet.

CfeffttttlltfK« Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule).

VoraussichtlicheWitterung für Sonntag, 13. Okt-ber
Meist wolkig und unruhig , doch nur strichweise leichte

Regenfälle, Lustwärme wenig geändert.

Kirchliche Nachrichte«.
Evangelische Kirche.

Der RachmittagsgotteSdieustfällt ans.

Bekanntmachungen der Stadt Runkel.
Montag , de« 14 Oktober 1918 , vormittags

8—12 Uhr werden die Brotkarte « ausgegeben. Die
Ausgabe erfolgt nur an Erwachsene.

Runkel, den 11. Oktober 1818.
Der Magistrat.

Bekauntmachmg.
Am Montag, den 14. Oktober.1918, nachmittags 2' /z

Uhr sollen in der Kramerscyen Kegelbahn
Aepfel in Körben

öffentlich meistbietend gegen gleich bare Zahlung verstei¬
gert werden.

Körb sind mitzubringen.
Die Versteigernngsbedingungen werden im Termine

bekannt gemachte
Weilmünster. den 11. Oktober 1918.

Der Landeswegemeister.

Apollo -Theater.
Weilburg . ( Lichtspiele .)

Limvurgerstr 6 Limbnrgerstr. 6
Sonntag , den 13. Oktober von 3 Uhr ab:
Montag , den 14. Oktober abends 8 Uhr-
„Othello" oder das Verhängnis eines

Fürstenhauses.
Drama in 4 Akten von Wilhelm Hauff.

Lottes erste Liebe.
Lustspiel in 2 Akten.

Montag nachm. 4 Uhr Schülervorstellung.
Die Direktion.

Montag früh 8 Uhr kommen echt Hannoveraner

yekanutmüchungex der Stadt
Weilburg.

Oeffentliche Bekanntmachung,
ietr. : Einkommensteuerzur Veranlagung 1919.

I. Die Aufnahme des Personenstandes behufs Ver¬
anlagung der Einkommensteuer für 1919 stndet gemäß
Artikel 40 der Ausführungs -Anweisung vom 25. Juli 1906
zum Einkommensteuergesetz am

Dienstag , de» >5. Oktober d. Js.
statt.

Die Ergänzungsfteuer ist in Gemäßheit des § 38 des
Ergänzungssteuergesetzesin der Fassung der Bekanntma¬
chung vom 19. Juni 1906 rechtsgültig für die Zeit vom
1. April 1917 bis 31. März 1920 veranlagt. Aenderungen in
dieser veranlagten Steuer treten nur in den §§ 39 und
40 a. a. O. angegebenen besonderen Fällen ein.

Gemäß § 23 des Einkommensteuergesetzes iit jeder
Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen Vertreter
verpflichtet, der mit der Aufnahme des Personenstandes
betrauten Behörde die aus dem Grundstück vorhandenen
Personen mit Namen, Berufs - oder Erwerbsart , Geburts¬
ort, Geburtslag und Religionsbekenntnis , für Arbeiter.
Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Arbeitgeber und
die Arbeüsstätle anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Verlretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlichder
Unter- und Schlafstellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen hstzen den
Haushaltungsvorsländen oder deren Vertretern die erfor¬
derliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Arbeits-
stätle zu erteilen.

Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm geforderle
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs-
grund in der gestelllen Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erleilt, wird gemäß 2 74 Abs. 1 des Ein¬
kommensteuergesetzes mit einer Geldstrafe bis dreihundert
Mark bestraft.

II . Bei der Personenstandsaufnahme für 1919 kam-
men wie seither Haustiste» zur Verwendung . Jeder Haus-
haltungsvorstaud Hai daher selbst eine Liste auszufüllen und
zu unterzeichnen.

Zur Vermeidung irriger Annahme bei der Veranla¬
gung stellen wir anheim, die Spalten 12 und 13 auszu-
süllen sowie in Spalte 11 freiwillige Angaben über Ein-
kommensoerhältnisse der Haushaltungsvorstände und Haus-
Haltungsangehörigen zu machen, insbesondere darüber, ob
und wo ei» zweiter Wohnsitz»der auswärtiger Grundbesitz oder
Gewerbebetrieb vorhanden ist, sowie das Einkommen daraus.

Die Unterlassung von Angaben über die Einkommens¬
verhältnisse in der Hausliste zieht einen Rechtsnachteil nicht
nach sich. Diejenigen Haushaltungsvorstände , welche die
Spalten 11. 12 und 13 der Hausliste ausfüllen , können
die Hausliste in einen Briefumschlag packen und verschlie-
ßen. Die Adresse hat zu lauten : An den Magistrat in
„Weilburg." Die Spalten 1—10 der Hausliste bitte
ich genau auszufüüen.

Wettburg, den 10. Oktober 1918.
Der Magistrat.

Montag, de» 14. d- Mts ., vormittags 10 Uhr
und nachmittags von l ' /z—6 Uhr geben wir am Güter-
bahnhos

Weißkraut
zum Preise von 11 Pfg . das Pfund an hiesige Familien
gegen Barzahlung ab. Weitere Sendung erfolgt erster

*° ae  Lebensmittelstelle

Brotkarteu -Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Brotkatten für die Zeit vom

14. 10. 18 bis einschl. 10. 11.18 erfolgt am Mintag,
den 14. Oktoberd. Js . im Polizeizimmer des Stadthauses
und zwar:

von 8—9 Uhr morgens Rr . 1— 200,
„ 9- 10 „ „ . 200 - 400,
„ 10—11 „ „ „ 400—600,
„ 11—12 , . „ 600 bis Schluß.

Die Stammkarten , die mit dem Familiennamen und
der Anzahl der Familienmitglieder durch Aufschrift jii ver-
sckffn"sind, müssen vorgelegt" werden, andernfalls eine Ab.
gäbe von Brotkarlen nicht erfolgen kann.

Die Mehlausgabe an die Bäcker gegen Norlage der
Brotkarten erfolgt von 7 bis 73/t Uhr.

Der Magistrat

Landwirtschastsschult Weilburg.
Das Winterhalbjahr beginnt am 17 . Oktober mit

Aufnahme neuer Schüler in die oberen Klassen.
Dev Direktor.

Mädchen-Fortbildungsschule.

Läufer u . Aerket
bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße zum
Verkauf.

Albert Schwarz.
Metzgerei und Birhhaudluug.

Beginn der neuen Kurse Donnerstag , de « 17.
Oktober 1918 . morgens9 Uhr.

Kursus I Wäschenähen.
Kursus II Schneidern.
Kursus III Handarbeit.
Kursus IV Umändern alter Kleider (abends).
Kursus V Herstellung von Haus - und Straßen¬

schuhen.
Kursus VI Putzmachen.

Anmeldungen nimmt die Leiterin schriftlich jederzeit
mündlich und Mittwoch, den 16. 10. von 3 bis 4 Uhr nach¬
mittags . in dem Geschäftszimmer der Schule . Pfargasse 8.
1 entgegen.

Die Damen, die sich Schuhleisten geliehen . haben,
werden gebeten, diese bis Mittwoch, dm 16. Oktober, zwischen
3 und 4 Uhr in der Schu'e abzugeben.

Wettbnrg. Dev Vorstand.

%



I

Hube »»»ft auch in der fremde» Erde,
Mit allen Kameraden, die geblieben.
Doch an dem deutschen heimatliche» Herde,
Welch grosser Schmers erfüllet Deine Liebe».
So bist auch Du fürs Vaterland gefalle»,
Geopfert hast Du Dein junges Leben,
Dein Angedenken bleibt bei uns allen,
Verheissond ist uns doch der Trost gegeben,
Dereinstens, ja dereinstene wird geschehe»,
Im ewigen Heimatland ein Wiederseh».

An de» lieben Mann nach kurzer» Eheglück
Die trauernde Gattin denkt zurück,
A» de» guten Sohn mit Fleiss und Geschick
Die trauenden Eltern denken zurück.
An den treuen Bruder, gestorben als Held
Die trauernden Brüder, der eine iss Feld.
An den Schwiegersohn und Schwager geschätzt.
Auf welchen die grosse Hoffnung gesetzt.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die erschütternde Nachricht, dass mein innig¬
geliebter, treusorgender Mann, unser braver Sohn und herzensguter Bruder, mein lieber
Schwiegersohn und Schwager, der

Ersatz -Reservist

Heinrich Schnabel,
Inhaber des Eisernen Krenzes 2r Klasse

nach fast jähriger treuer Pflichterfüllung im noch nicht vollendeten 29. Lebensjahr den
Heldentod gestorben ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen.

Frau Charlotte Schnabel , geh. Schuster und alle Angehörigen,
Selters , den 11. Oktober 1918.

Nachruf.
Am 8. ds . Mts verstarb im Alter von 54 Jahren nach kurzem

Kranksein der

Steiger Wilh.Schumacher
ans Odersbach.

Der Verstorbene hat 20 Jahre in unseren Diensten gestanden.
Er war ein äusserst gewissenhafter Beamter . Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.

Wetzlar , den 10. Oktober 1918.

Der Vorstand der Buderus;schen Eisenwerke.

Zeichnungen
auf die

Reimte KriWnlche
werden von uns zu den amtlich bekanntgegebenen Bedingungen entgegen
genommen.

Sparkaffengelder, welche zur Zeichnung von Kriegsanleihen ver¬
wendet werden sollen, werden bereits von uns ab 30 . September ds. ^s.
ohne Kündigung zur Verfügung gestellt.

Für Lombard -Darlehen gegen Verpfändung börsengängiger Wert¬
papiere berechnen wir nur 5 % Zinsen.

vorschutz-verein weilmünster

Möbl. Zimmer
in Mitte der Stadt zum
November gesucht.

Offerten an die Geschäfts-
stelle des „Weilb. Anzeigers!"

Junges , kinderliebes

Mädchen.
das zu Hause schlafen kann,
sofort gesuchl.

Fra « Wehmeier
Marktplatz 2.

4—5 Zimmer-
Wohnung

zum 1. Januar oder früher
gesucht. Gesl. Offerten unter
D. 600 an den Verlag des
„Weltbürger Anzeigers".

und

Affugkörper
in erstklassiger Ausführung empfiehlt

Eisenhandlung Zrlliken,
Weilburg .Marktplatz.

Schl'crchtpferde
sowie Notfchlachirrrrgen kauft

Hugo Keßler, Pferdemetzger, Wiesbaden.
Telephon 2612.

Vom 15 . Oktober 1918 ab werden die

Umladegebühren der Kerkerbachbahn
erhöht.  Näheres bei den Güterabfertigungen

Krrkerb«ch, den 9. Oktober 1918.
Kerkervachbahu-Aktier, Gesellschaft

Ter V»kst«ad.

Todes-Anzeige.
Gott, dem Allmächtige* hat es gefalle*

unseren liebe*, hoffnungsvolle* Soh*. treuen
unvergessliche* Bruder und Enkel

Willy Gerhardt
im jugendlichen Alter von 17 Jahren nach
kurzem aber schwerem Leiden zu sich zu
nehmen.

!m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl Gerhardt u. Familie.

Weilburg, den 12. Oktober 1918.

Die Beerdigung findet Montag um 3 Uhr Tom
Tra»erka»se, Turmgasse 2 aus statt.

lTvr & Verlobung beehren sich an¬
zuzeigen

(Minna (Bausch

(Martin (Haupt.
Weiimünsttr. Hö'chst-Zeilshei m.

XI ?. Oktober 1918.

Scheckverkehr
und

Ueberweisunar-

verkehr.

Nreis- Uassensiunden
täglich

vo»!»—i Uht
^sowie

Montags und
Mittwochs
nachmittags

von' 2- 6 Uhr

Sparkasse
weilburg
Limburgerstrafte8.

Annahme von

bei der Hauptkaffe und sämtlichen Ortshebestellen
gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1./ 10.) und Hinterlegung älterer Wertpapiere.

MWWe«
in den gangbarsteik Längen, empfiehlt
Lisenhdlg . Iiiliken . weilburg.
Saalbau Thomas, Runkel (Lahn ).

Sonnta «, de« 13. Oktober

große Siito Sotiitllutifi.
Anfang : 4>/2 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends.

Es labet ergebenst ein

_ Ferd. Thomas jr.

Iialiiliin,
garantierter GehalU42 .?»/« Kali empfiehlt

Morris Kohl, Weilmünster.
3—4 Zimmer-

Wohnung
von cinzelfiehender Dame, in
besserem Haus , für sogleich zu
mieten gesucht. Angebote an
die Geschäftsstelle dieser Zer
tung erbeten.

Brennholz und
Schanzen

kaust
Vdm. Stock. Sotinge »»

Fki>kkslhnhrie«k«
empfiehlt

Kritz Glöckner jr.

Ärmplen.Mt«
(Winter»««)

empfiehlt
_ K. Glöckner jr.

Mädchen
zum 15. Oklober gesucht.

Zu erfr. i. d. Geschäftsst.

. - , ßfcgetttlt ) .
lin verschiedenen Äusfthrungen
und Preislagen eingeiroffen.

Pfeilerspiegel
!und kleinere Spiegel vorrätig

A Thilo, Nachs,
3oh:  A . Dittert.

Hettographen-
Blätter

wieder eingetroffen.
A. Kramer.
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